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ein Blatt für Ijdmatlicöe Art unb Kunft
öebrucfct unb oerlegt non ber Budjbrucherel Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern

Somtnerfafjrt.
Von Walter Schweizer.

Jtuf förmigem Wege der Rute Schlag,

Schnell gebt es Rinaus in den Sommertag
Durch duftenden Wald, wo der Kiefern Geäft,

Von fegnenden Gluten fid? baden läßt,
ün Seidern oorüber, wo windumweht
In filbernen Ralmen der Weizen fteRt.
Hun grübt uns ein DörfcRen, begraben faft
In blühender £inden grüngoldiger £aft,
Oie mauern umfponnen non Rofengerank,
Wie flimmern die winzigen Senfter blank!
Gs niften die Schwalben am traulichen Dad)
Und Kinder laufen dem Wagen nach.

Slachsköpfige Kinder, mit lautem Gefchrei —
Sie jubeln und lachen — fd)on find mir uorbei.

3etjt hebt fid) aus blühender Wiefen Fracht
Das nahe Gebirge wie dunkelnde Facht.
6s braut um die Gipfel, es kämpft in der Sd)lud)t
hin jagen die Hebel auf eiliger Slucht-
Gs kommt mit den Schwaden ein Grollen daher,
Bald finken die üropfen, fo warm und fo fchwer.
Gin Kniftern und Raufchen in Becken und Baum —
Dann Stille — das Wetter entfloh wie ein Craum.
In reibende Wolken die Bläue fid) mifcht,
6s duften die Sluren, oom Regen erfrifd)t —
Der Bogen des Briedens, ein leuchtendes Cor,
Steigt farbig aus dampfenden Wiefen empor —
Ihm geht es entgegen, im Sonnenfchein
in golden lockende Sernen hinein!

3ofeph int Schnee.
®tne Schtoarjioätber Dorfgefchid)te bon 93ert£jotb Stuerbad). 14

Gs fdjneite unaufhörlich unb 3ojepb roar gan3 allein
auf bent Gis ant SBeiber, er fdjilitterte auf unb ab unb

fdjaute immer nach bem SBege, wo ber Sater hertommen
follte. Gs roar ihm aber bochi 3U einfarn, er ging 3um

©ro&oater. Sor ber Diir ber SBertftatt blieb er ftehen,

benn er hörte brin 3wei StRäuner reben. Gr fannte ihre
Stimmen: es waren bie ffiemeiabeätteften, ber SBagner unb
ber Joar3bauer; fie fprachen baoott, bafe, bie Sfarttöchia
nerraten habe, ber Pfarrer wolle aus bem Dorfe unb fie

glaube, bafe befonbers ber Stöttmann unb ber £eibenmüller
mit baran fdjulb feien, unb ba3wifihien würbe auf SIbam

gefchiimpft, er hetfce rtidRt umfonft ber ©aul, er Iaffe fidj
auf3äumen unb mit fich tutfdjieren, roohin man roolle. 3etjt
tarnen bie SDtänner heraus mit bem ©rojjoater unb biefer

jagte: „So, bu bfft ba, 3ofeph? ©eh' heim, idji tomm'
auch halb." Der ©roboater nahm ihn nicht an ber <5anb,

wie fonft, fonbern ging mit ben Stännern nach bem Sfarr*
häufe. 3ofeph ftanb ftill unb plötjlich, als ob ihm jemanb

gepfiffen hätte, roenbete er fidji unb rannte bas Dorf hinaus,
ins Selb, bem Sater entgegen. „Der wirb fichi freuen! Unb

er fetjt mid); 3U fich aufs Sferb." Sort rannte ber 5tnabe

burdjs Seih nnb hinab in ben SBalb mit frötjlidjien Spriin=
gen. Gr ftrich fichi nur bisweilen mit ber £anb ben Schnee

oom ©efidjt unb oon ber 93ruft, madjte Heine Schneeballen

baraus, warf fie an bie Säume, bie er fichi auswählte, unb

traf immer gut. 3m SBalbe ging er aber langfamer unb
fch-aute fich oft um. 9tuf einem Gberefdjenbaum am ÎBege
iahen ein paar ©impel unb 3witfcherten nur manchmal wie
oerfchlafen unb pidten ba3wifd)en bie roten Seeren ab, aber

nod) mehr als fie aufpidten, fielen auf ben Soben in bem

Schnee. „3hr feib ja wahre ©impel, ihr oerberbt mehr
Sutter als ihr frejjt," fagte Sofeph unb ging, bie einfältigen
Diere oeradjtenb, weiter. Drunten im Dal ben Sad) enk
lang fang ein Sögel fo rounberfam, fo innig in fichi hinein,
faft wie eine Droffel. ÎBer ift bas? Unb ber Sögel fingt
unb fliegt immer weit ooraus, je weiter man geht, immer

ooraus ben Sach entlang, er Iodt, wie wenn er fagen wollte:
tomm nach, tomm nach', tomm baher, ba bin ich, ba ift's
prächtig, gar prächtig! Unb tommt man ihm nach, ift er
immer fdjpn ooraus, weiter unb weiter. Da wo ber Skg
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Ms sonnigem Wege à Kufe Schlag,

Schnell geht es hinaus in clen Sommertag
Durch duftenden Wald, wo der Kiesern 6eäst,

Von segnenden 61 Uten sich baden läßt,

M Seidern vorüber, wo windumweht
In silbernen Halmen der Weisen steht.
Dun grüßt uns ein Dorschen, begraben fast
In blühender Linden grüngoldiger Last,
Die Mauern umsponnen von Kosengerank,
Wie schimmern die windigen Fenster blank!
6s nisten die Schwalben am traulichen Dad)
Und Kinder lausen dem Wagen nach.

Flachsköpsige Kinder, mit lautem 6eschrei

Sie jubeln und lachen ^ schon sind wir vorbei.

Zetzt hebt sich aus blühender Wiesen Pracht
Das nahe 6ebirge wie dunkelnde Dacht.

6s braut um die 6ipsel, es kämpft in der Schlucht

hin jagen die Debel aus eiliger Flucht-
6s kommt mit den Schwaden ein 6rollen daher,
kald sinken die Lropsen, so warm und so schwer.
6in Knistern und Kauschen in Hecken und kaum
Dann Stille — das Wetter entfloh wie ein Lraum.
In reißende Wolken die Klaue sich mischt,
6s duften die Fluren, vom Kegen ersrischt
Der bogen des Friedens, ein leuchtendes 5!or,
Steigt farbig aus dampfenden Wiesen empor —
Ihm geht es entgegen, im Sonnenschein
In golden lockende Fernen hinein!

Joseph im Schnee.
Eine Schwarzwälder Dorfgeschichte von Berthold Auerbach. 14

Es schneite unaufhörlich und Joseph war ganz allein
auf dem Eis am Weihler, er schlitterte auf und ab und

schaute immer nach dem Wege, wo der Vater herkommen
sollte. Es war ihm aber doch zu einsam, er ging zum
Großvater. Vor der Tür der Werkstatt blieb er stehen,

denn er hörte drin zwei Männer reden. Er kannte ihre
Stimmen: es waren die Gemeindeältesten, der Wagner und
der Harzbauer: si,e sprachen davon, daß die Pfarrköchin
verraten habe, der Pfarrer wolle aus dem Dorfe und sie

glaube, daß besonders der Röttmann und der Heidenmüller
mit daran schuld seien, und dazwischen wurde auf Adam
geschimpft, er heiße nicht umsonst der Gaul, er lasse sich

aufzäumen und mit sich kutschieren, wohin man wolle. Jetzt
kamen die Männer heraus mit dem Großvater und dieser

sagte: „So, du bist da, Joseph? Geh' heim, ich komm'
auch bald." Der Großvater nahm ihn nicht an der Hand,
wie sonst, sondern ging mit hen Männern nach dem Pfarr-
Hause. Joseph stand still und plötzlich, als ob ihm jemand

gepfiffen hätte, wendete er sich und rannte das Dorf hinaus,
ins Feld, dem Vater entgegen. „Der wird sich freuen! Und

er setzt mich zu sich aufs Pferd." Fort rannte der Knabe
durchs Feld und hinab in den Wald mit fröhlichen Sprün-
gen. Er strich sich, nur bisweilen mit der Hand den Schnee

vom Gesicht und von der Brust, machte kleine Schneeballen

daraus, warf sie an die Bäume, die er sich, auswählte, und

traf immer gut. Im Walde ging er aber langsamer und

schaute sich oft um. Auf einem Ebereschenbaum am Wege
saßen ein paar Gimpel und zwitscherten nur manchmal wie
verschlafen und pickten dazwischen die roten Beeren ab, aber
noch mehr als sie aufpiâten, fielen auf den Boden in den«

Schnee. „Ihr seid ja wahre Gimpel, ihr verderbt mehr
Futter als ihr freßt," sagte Joseph und ging, die einfältigen
Tiere verachtend, weiter. Drunten im Tal den Bach ent-

lang sang ein Vogel so wundersam, so innig in sich, hinein,
fast wie eine Drossel. Wer ist das? Und der Vogel singt
und fliegt immer weit voraus, je weiter man geht, immer

voraus den Bach entlang, er lockt, wie wenn er sagen wollte:
komm nach, komm nach, komm daher, da bin ich, da ist's
prächtig, gar prächtig! Und kommt man ihm nach, ist er
immer schon voraus, weiter und weiter. Da wo der Weg
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